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Nr. 16. 


Nedacteur und Verleger: 
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den 20. April 1843. 


I G. Dressler. 


Der zweiköpfige Adler. 


Der deutſche Adler hat zwei Köpfe. Der 
eine ſoll ſchauen gen Morgen, der andere gen 
Abend, und einer ſoll den andern wach halten. 
Denn vom Morgen und Abend droht der deutſchen 
Nation Gefahr. Aber die beiden Köpfe wachten 
nicht immer zugleich, oder ein ſchlauer Vogel ſan 
dem Adler ein trügeriſch Lied, daß er beide Köpfe 
nur nach einer Seite hinwandte, und darüber iſt ihm 
viel Leides geſchehen. Sie haben ihn links und 
rechts gezupft und ihm ſeine beſten Federn geraubt. 
Da gingen links im Elſaß, Lothringen un Bur⸗ 
gund ihm koſtbare Städte verloren, daß er ſich die 
Augen blind weinen könnte vor Schmerz; ſo ver⸗ 
loren, daß man ihre deutſchen Namen vergaß, und 
der größte Thurm (der Straßburger Münster), der 
gen Himmel ragt, als Wahrzeichen deutſcher Kunſt 
und Ernſtes, ward ein Franzos. Und nicht min⸗ 
der herrliche Städte verſchlangen die Sarmaten 
rechts, wo deutſcher Handel und Kunſtfleiß blühte 
und ſtolze Bürgerkraft. Und was noch an ihnen 
deutſch iſt in Zucht und Sitte, daran wühlen und 
bohren fe, bis es zerfallen ſeyn wird und vergeſſen. 
Das geſchah unvermerkt; der deutſche Adler ſchlief. 


Andere wollen wiſſen, er habe darum zwei Köpfe, 
daß die Deutſchen immer zwieträchtig waren, zwie⸗ 
trächtig um ihre Rechte und Freiheiten; und einer 
wollte links, der andere rechts. Darüber iſt es 
blieben daß fie nicht vorwärts konnten, fondern 
te blieben hinter ihren Nachbarn, und die ſchwächer 
waren an Kraft und Ernſt, wurden ihnen über⸗ 
legen. Noch andere meinen, der Doppeladler be⸗ 
deute die Gegenkaiſer, wo zwei um die Krone ftrite 
ten, und jeder meinte, er ſey im guten Rechte. 
Das waren ſchlimme Zeiten im Reich und doch 
nicht die ſchlimmſten. „Wo offener Kampf iſt un⸗ 
ter den Weiten, da ftählt ſich die Kraft; aber ſie 
wird untergraben, wo fie nicht herausdarf und ſich 
Rlaen r im heimlichen Bohren, im Lauern, Ans 
laſen und zweizüngigen Reden. er je 

Adler iſt noch jetzo doppelköpfig, und das iſt nicht 
das Schlimmſte. Gott aber gebe, daß er einen 
Leib behalte, und ein Herz, und nun, da wir's 
willen, was Leid uns ward davon, daß der eine 
nickte und nur der andere wachte, gebe der Herr 
im Himmel, daß er mit beiden Köpfen fortan aus⸗ 
ſchaue nach Abend und nach Morgen. ED 
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Vermiſchtes. 
Nach einer Bekanntmachung reſp. Verordnung 
des Kön. Oberlandesgerichts zu Glogau wird das 
von der Johanne Chriſtiane Kegler für die männ⸗ 


A ; 15 ſich 
lichen Nachkommen des Elias Roſt und die Scheff— über Kiächta gebildet. 


lerſche Familie in Görlitz geſtiftete, in den Zinſen 
eines Kapitals von 1500 Nthlrn. beſtehende, jedoch 
nur Studierenden auf der Univerſität Wittenberg 
jetzt Halle zu verleihende Stipendium mit Termine 
Johannis d. J. vacant, und werden diejenigen, 
welche darauf einen Anſpruch zu haben glauben, 
aufgefordert, ſich bis zu dem erwähnten Termine 
dieſerhalb ſchriftlich und in portofreien Briefen an 
den Eurator der Stiftung, Tuchmachermeiſter Sa⸗ 
muel Rothe zu Görlitz, zu wenden und ſich durch 
die erforderlichen Papiere zu legitimiren. a 


Offiziellen Mittheilungen aus Berlin zufolge 
‚it das für den Bau der niederſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn erforderliche Kapital mit 12 Mill. Thaler 
gezeichnet und dieſe Summe dem Finanzminiſter 
bereits nachgewieſen worden. Da ſomit alle Be⸗ 
denklichkeiten, welche zeither gegen dieſes Unterneh⸗ 
men obgewaltet, gehoben worden ſind, ſo darf man 
nunmehr mit Beſtimmtheit annehmen, daß in der 
kürzeſten Zeit mit der Ausführung der niederſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn begonnen werden wird. 


Im Laufe des vorigen Jahres ſind bei der Ci⸗ 
vil⸗ und Militair⸗Bevölkerung des Liegnitzer Re⸗ 
gierungs⸗Bezirks getraut worden: 8076 Paare, 
geboren wurden 34,179 und geſtorben find 26,074, 

olglich 8105 Perſonen mehr geboren als geſtor⸗ 
en. Die Zahl der unehelich Geborenen beläuft 
ſich auf 3805; hat ſich alſo gegen das Jahr 1841 
um 283 vermehrt. Das natürliche Lebensziel 
aben erreicht und ſind an Entkräftung geſtorben: 
3167 Menſchen, darunter 20 männlichen und 20 
weiblichen Geſchlechts, die das Mfte Lebensjahr 
zurückgelegt hatten. Durch allerlei Unglücksfälle 
haben einen gewaltſamen Tod gefunden: 302, durch 
Selbſtmord 142 Perſonen. Bei der Niederkunft 
und im Kindbette ſtarben 308 Frauensperſonen. 
Durch die natürlichen Blattern verloren 41 Men⸗ 
ſchen das Leben. Die Waſſerſchen forderte ein 
Opfer. Außerdem ſtarben durch innere hitzige 
Krankheiten 3934, durch innere langwierige Krank⸗ 
heiten 10,647, durch ſchnell tödtliche Krankheits⸗ 
zufälle, Blut⸗, Stick⸗ und Schlagflüſſe 3,471, an 


äußeren Krankheiten und Schaͤden 507, an nicht 
beſtimmten Krankheiten 1,571. 


Während des Kriegs Eng 


0 \ lands mit China hat 
mit letzterem ein ſehr lebhafter Tuchhandel 
( Es dürfte alſo nach her⸗ 
geftelltem Frieden der Abſatz von Tuchwaaren 
nach China bedeutend zunehmen und der Wollen⸗ 
markt in dieſem Jahre für die Erzeuger günſtig 
ſich geſtalten. 8 


Herr und Frau Bourjade, Tuchhändler in Pa⸗ 
ris, hatten ſchon 1816 ihr 50 jähriges Ehejubiläum 
gefeiert. Vor wenig Tagen feierten ſie aber auch 
wieder ihre ſilberne Hochzeit, nachdem ſie nun 75 
Jahre verheirathet find. Herr Bourjade zählte 97, 
ſeine Frau 93 Jahre. 


Anſichten über die Ehe, von einem Hage⸗ 
demüthigen, der keineswegs heirathstraurig iſt, ſon⸗ 
dern die Ehe für eine Haubſache hält. Der Braut⸗ 
ſtand iſt ſo ſüß, daß manche gar nicht heraus wol⸗ 
len, wie z. B. die Windsbraut iſt ſchon Braut 
ſeit undenklichen Zeiten, und ſie wird es auch fer⸗ 
ner bleiben; denn es giebt windige Bräutigame 
genug, aber keinen Windsbräutigam. Ein cher 
wird ſich auch ſchwer finden, da beſagte Braut 
ſehr heftig iſt, was Bräute nicht find, ſondern erſt 
in der Ehe werden. — In dem Bräutigamsſtande 
hängt der Himmel voller Geigen, die in der Ehe 
herunterkommen. Es ſind dies gewöhnlich Baf- 
geigen, weshalb auch des ſtarken Brummens kein 
Ende iſt, weil ein Jeder nach des Andern Geige 
tanzen ſoll, aber nicht will. Wenn ſich zwei ver⸗ 
heirathen, ſo trauen ſie ſich nicht, ſondern ſie laſſen 
ſich trauen. Sie reicht ihm dann die Hand, wei⸗ 
ter nichts, und doch glaubt er, er beſäße die ganz 
(8), die er ſich erkoren. — Der Copulation folgt 
die Hochzeit, ein ſehr bezeichnendes Wort, weil es 
dort hoch her geht, nicht höher hinaus kann, und 
für Manche die höchſte Zeit iſt. Die Ehe iſt eine 
himmliſche und zugleich geſchloſſene Geſellſchaſt, 
weil ſie, wie man zu ſagen pflegt, im Himmel ge⸗ 
ſchloſſen wird, was nicht verhindert, daß ſie Man⸗ 
chem ganz hölliſch vorkommt. Die Ehe iſt aber 
die kleinſte aller geſchloſſenen Geſellſchaften; denn 
es dürfen keine neuen Mitglieder dazu aufgenom⸗ 
men werden. Sonderbar! die deutſche Sprache 
hat zur Bezeichnung des Zuſtandes der Ehe ihre 
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ſchlechteſten Laute gewählt. Ehe, es — wie 


Hohn, als ob man hinter drein liefe und nachſchriee: 


Neh! Heh! Sonſt iſt auch nichts dahinter. 
Lichtenberg ſagt: man dürfe ſich nicht wun⸗ 
dern, u Eſel in den Spiegel ſehe, kein 
Apoſtel herausguke. Was Wunder alſo, wenn 
ewiſſe Leute, die ſich dünken weiſe zu ſeyn, in 
dem Spiegel des ee Worts weiter nichts 
fehen, als die Geſtalt von Bileams bocksſprüngigem 
gal 
Die Schere. Ein Neapolitaner, ſo wird er⸗ 
zahlt, hatte ein häßliches, gelehrtes Weib, die gern 
ihr Licht vor aller Welt leuchten ließ; nur Schade, 
daß ihr Niemand zuhörte. Da mußte denn ihr 
armer Mann das Opfer ſeyn. Wo er ſtand und 
ging, ſtand und ging fie auch und ſchwatzte immer; 
ja im Bette bewegte ſie, dicht vor ſeinem Ohre, 
die Zunge, und wie eine Wanduhr unabläßig knickt 
und knackt, ſo ging auch das Uhrwerk ihres Mun⸗ 
des. Das war zu viel für einen Sohn des Sũ⸗ 
dens. Zum Aeußerſten entſchloſſen, ließ er ſie an 
einem Seil in einen tiefen Brunnen hinab. „S chweige 
nun, ſonſt tauch ich dich in's Waſſer.“ Sie ſchwatzt. 
Er ſenkt ſie bis übers Knie hinab. „Schweigſt du 
nun endlich.“ Sie ſchwatzt. Er taucht ſie zuletzt 
ganz unter, ſo daß nur noch zwei Finger der aus⸗ 
geſtreckten Hand aus dem Waſſer ſehen; dieſe öff⸗ 
net und ſchließt ſie, wie eine Schere, um 1 
noch durch Zeichen zu ſprechen. Da ſagte der Mann: 
Es iſt umſonſt „Alles läßt ſich kuriren, nur böſe 
Weiber nicht.“ Und damit zog er ſie, in ſein 
Schickſal ergeben, wieder heraus. — Seitdem jagt 
man verſteht ſich in Wrapel) von einem Weibe, 
das immer das letzte Wort behält: Sie macht die 
Schere. 


Es ſpann ſonſt jedes deutſche Weib 

Zum Nutzen wie zum Zeitvertreib. 
Was Frau und Fräulein jetzt beginnen? — 
Sie hecheln nur und laſſen ſpinnen. 


An die Gegner des Lauſitzer Chroniken⸗ 


reibers. 

ar are Mt, den Beten 
eben, a * 

Größeres zu Schiller.“ 


Man hört und lieſet, Ihr ſeid in einem Kampfe 


mit dem Laufiger Chronikenſchreiber begriffen, und 
dieſer Kampf ſoll ein fehr lebhafter ſein. 


Da kann man ſich nun ſo recht vorſtellen, ohne 
ſelbſt Augenzeuge zu ſein, wie hageldicht die Hiebe 
fallen und müßte für das Leben der Kämpfer be⸗ 


ſorgt fein, hätte man nicht den Troſt: Es treffen 


nicht alle Hiebe! Ei 
Zwar bin ich überzeugt, Ihr werdet die edle 
echtkunſt, wenn auch nicht nach verſchiedenen 
Schulen, doch ſo weit erlernt haben, daß Ihr Euch 
genügend vertheidigen könnt; aber da Euer Geg⸗ 
ner ſo ſehr übermüthig thut und ich zufällig einige 
ſchlecht gefugte Schienen in ſeinem, von ihm ge 
wiß für undurchdringlich gehaltenen Panzer bes 
merkt habe, ſo macht es mir Vergnügen, Euch, 
meine Collegen, darauf aufmerkſam zu machen. 
Dadurch überzeuge ich ihn zugleich von ſeinem Irr⸗ 
thum, wenn er meint: es ſei nur die verletzte 
Eitelkeit eines Einzelnen, welche gegen ihn die Lanze 
einlegt. Iſt es wirklich Eitelkeit, welche der Lau⸗ 
ſitzer Chronikenſchreiber bei Euch verletzt zu haben 
wähnt, ſo geſtehe ich, daß ich ſolche auch beſitze, 
daran verletzt bin, und darum nicht ſchweige. 
Bürger ſagt irgendwo: . 

Du haft uns lange genug geknufft, 

Man wird dich wieder knuffen. — 
Bekennen muß ich aber, daß ich die Veranlaſſung 
der Fehde nur aus dem Kampfe ſelbſt kenne, und 
das iſt ſehr natürlich, weil ich die Lauſitzer Chro⸗ 
nik nicht leſe; — daß ich dieſelbe aber nicht leſe, 
iſt wieder ſehr natürlich, weil mein Hauswirth 
ſagte: die Lauſitzer Chronik iſt ſehr billig; aber 
— als Makulatur dennoch zu theuer! f ; 

Ueber das Deutſch reden und ſchreiben können, 
will ich mir kein Urtheil erlauben, denn ich Habe 
nicht Zeit, meine Schreiberei Zeile für Zeile mit 
Waiz Grundlehren zu vergleichen, und faſt ſcheint 
es mir, als wenn der Lauſitzer Chronikenſchreiber 
dies auch nicht gethan hätte. Gewiß könnt Ihr 
Euch über dieſen Punkt beruhigen, denn die Neu⸗ 
ßerung des Lauſitzer Chronikenſchreibers iſt nur 
eine Art Retourkutſche. ER 1 

„Andere haben eben anders geurtheilt,“ — 
das iſt ein ſtarker Hieb des Lauſiter Chroniken⸗ 
ſchreibers, damit konnte er Euch, meine Freunde, 
faſt wehrlos machen; aber ich will ihm feine 

ärfe nehmen und hinzuſetzen: Anders wohl, 
aber nicht beſſer! 700 Abonnenten, deren es ei⸗ 
gentlich bis jetzt bis 750 gegeben haben ſoll, be⸗ 
weiſen nicht, daß das Bestehen eines Blattes ge⸗ 
ſichert iſt; — wenn in einer Stadt, in einem 
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Vierteljahr 70 davon ihren Abgang erklären, dann 
muß man fürchten, daß noch mehr folgen. 

Die vielen Abonnenten ſind auch nicht das Ver⸗ 
dienſt des jehigen Lauſitzer Chronikenſchreibers; 
ſte geben nur den Beweis, daß das Publikum ein 
Blatt, wie die Lauſitzer Chronik zu werden ver⸗ 
ſprach, gern haben möchte, und es muß doch 
nur an dem Lauſitzer Chronikenſchreiber liegen, 
wenn die Theilnahme ſich vermindert. Der Lau⸗ 
ſitzer Chronikenſchreiber müßte nur mehr Zeit da⸗ 
rauf verwenden, denn am Wiſſen ſoll es ihm nicht 
fehlen, er würde bei einiger Sorgfalt und einer 
dem Publikam gebührenden Vorſicht, dasſelbige 
wohl befriedigen können. Sechs Bogen Manu⸗ 
ſeript reichen aber freilich nicht weit und greift 
man dann nach 
bleiben die Leſer unbefriedigt. 

Erſt beſinn's — dann beginn's“ — ſagt ein 
altes Sprichwort. Der Lauſitzer Chronikenſchrei⸗ 
ber redet Euch in ſeiner Entgegnung mit „Gevat⸗ 
ter“ an — was mag das hier bedeuten ſollen? 
Will er die Fama vielleicht dadurch volksthümlich 
machen? Das wäre eine unnütze Mühe, die wird 
ohnehin ſchon von Jedermann geleſen. e 

„Schimpfen,“ ſagt der Lauſitzer Chronikenſchrei⸗ 
ber, „kann jedes Berliner Fiſchweib!“ — Wie 
welt man doch etwas herholt, was man ohne Un⸗ 
koſten zu Hauſe haben kann! Sein Ausdruck „die 

anze Bande“ genügt doch, um zu zeigen, daß 
man bei ihm das Schimpfen lernen könne. 

Nun zum Letzten: Der Lauſitzer Chroniken⸗ 
ſchreiber ſteht in allen Dingen (17) fo hoch 


über Euch — — — daß ich vor ſolcher Höhe 
nur verſtummen und Euch keinen Troſt deswegen 
geben kann. 


Wenn die Weiſen narren, 
ren fie gröblich. 


—ů————— ee ——— 


ſagt Luther, fo nar⸗ 


Görlitzer Kirchenliſte. 
Geboren.) Joh Chſtph. Schüller, B. u. Lohn⸗ 
kutſcher allh. u. Frn. Mariane geb. Wenzel, Tochter, 
geb. den 6. März, get. den 9. April, Anna Auguſte.— 


dem Nächſten, als dem Beſten, ſo 


Joh. Carl Heinr. Wilh. Müller, Inw. allh., und Frn. 
Marie Eliſ. en S., geb. d. 1., get. d. 9. ar 
Carl Heinrich Wilh. — Joh. Gottlieb Kohl, Gärtner 
in Obermoys, u. Irn. Joh. Chſt. geb. Heinrich, T. geb. 
den 2., get. den 9. April, Joh. Rahel. — Hrn. Moritz 
Julius Müller, Kön. Wegebaumſtr. u. Lieut. allh., u. 
Frn. Joh. Bianka * Auguftin, T., geb. d. 11. März 
get. den 9. April, Clara Eliſab. Minna. — Anne Rot. 

eb. Haftmann unehel. S., geb. den 1., get. den9. April, 

oh. Gottlieb. — Carl Friedr. Wilh. Tilgner, h⸗ 
machergeſ. allh., u. Frn. Frieder. Amalie geb. Meier, 
T., geb. den 2. get. den 11. April, Pauline Bertha. — 
Carl Joſeph Skocklas, Schuhmgeſ. allh., u. Irn Louiſe 
Juliane ge. Mahler, S., geb. den 5., get. den 12. April, 
Guſtav Adolph. 

(Geſtorben.) Hr. Wilh. Imman. Gläſer, gew. 
braub. B. u. Seifenſteder allh., geſt. den 10. April, alt 
58 J. 5 M. 2 T. — Jafr. Anna Roſ. Knobloch, weil. 
Joh. Sfr. Knobloch's, Inw. allh., u. weil. Fru. Marie 
Roſ. geb. Seidel, T., geſt. den 6. 1 25 alt 38 J. 6 M. 
16 T. — Joh. Traug. Schneider's, B. u. Stadtgärtners 
allh., u. Frn. Joh. Chſt. gen Schulz, T., Joh. Henr., 

eſt. den 6. April, alt 13 T. — Hrn. Joh. Carl Heinr. 
ette's, B. u. Barbiers allh., u. Frn. Ottilie Charl. 
Pauline Wilh. geb. Walther, T., Ottilie Anna Cäcilie, 
gel, ben F. g at ben f uud Bucwalt, 
uchmgef. allh. geft. den 7. April, alt 56 J. 1 M. 2 T. 
— Joh. Sam. Brückner's, gew. B. u. Tuchmachermſtr. 
in Goldberg z. Z. allh., u. Frn. Chſt. Beate geb. Wie⸗ 
ner, S., Joh. Heinr., geſt. den 7. April, alt 2 M. G T. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Clara mit dem Königl. Land- und Stadt⸗ 
gerichts⸗Botenmeiſter Reßler zeigen wir 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ergebenſt an. f 

Görlitz, den 18. April 1843. 
C. J. Thieme. 
C. A. Thieme geb. Goldſchmidt. 


Hoͤchſter und niedrigſter Görliger Getreidepreis vom 6. April 1845, 


Gerſte 1 = 
Hafer 1 


EinsScheffel Waizen 2 thlr. 
5 2 Korn 1 * | 
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Nachweiſung der Bierabzüge vom 22. bis mit 27. April 1843. 


Name der Straße aus- 1 
lere der ag 2 8 2 | Bier Art. 


Bruͤderſtraße fe 6 


Ta Name Name 
des Koruge. | des Ausſchaͤnkers. | des Eigenthuͤmers. 
22. April | Herr Bühne | Herr Wolf 


Bruͤderſtraße . 


25. — Frau Hildebrandt] Herr Mitſcher 1 — 
Neißſtraße ENT 


2 Frau Dreßler Herr Eiffler 


Gerſten 


Bekanntmachungen. 


Das den Joh Ae, eee e eee | 
as den Johann Gottfried Güntherſchen Erben gehörige, am Steinwege hierſelbſt belegene Haus 
Nr. 580, zufolge der nebſt Kaufsbedingungen in der Regiſtratur ein ſchenden Tae 5 560 che. Cou⸗ 


rant abgeſchätzt, ſoll am u 
3 3 W ver 10 5 Bu r 11 er ab 
an Land⸗ un adtgeri elle vor ! eputirten Herrn Oberlandesgerichts⸗ Ennicht im 
Wege freiwilliger Cubhaftation öffentlich verkauft . echte Referendar nnch 
örlitz, den 15. März 1843. Königl. Band und Stadtgericht. 
we 2 Subhaſtation s » Paten 
Das dem Tuchmachermeiſter Friedrich Berthold gehörige, zu Seidenberg unter Nr. „53. belegene 
Haus nebſt Gärtchen, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Negiſtratur zu Görlitz einzuſehenden 
Taxe auf 550 thlr. abgeſchätzt, ſoll z ) 
den 3. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr 
im Gerichtszimmer zu Seidenberg ſubhaſtirt werden. e 
Görlitz, den 9. März 1813. Das Standesherrliche Gerichtsamt Seidenberg. 


Daß am 29. d. M. Nachmittags um 2 Uhr 17 alte Sturmfaͤſſer und 17 ſogenannte Feuerſchleifen 
im Bauzwinger am Reichenbacher Thore gegen baare Vezahlung verſteigert werden ſollen, wird hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 2 8 
Goͤrlitz, den 12. April 1843. f s Der Magi ſtrat. 
6 . ̃ ̃ , ̃ ͥ,[.᷑ꝗ§“;qͥ.; p p ̃ EZ 
Die zum Umbau der Rabengaſſe im Baſaltbruch bei Hermsdorf bearbeiteten Pflaſterſteine, circa 166 
Schachtruthen, ſollen zur Bauſtelle angefahren, und dieſe Anfuhre dem Mindeſtfordernden in r ene 
geben werden. Ein Termin zur Licitation iſt Donnerſtag den 20. d. M. Nachmittags zwiſchen 4 und 6 
Uhr, in der Wohnung des Unterzeichneten anberaumt, zu dem Unternehmungsluſtige hierdurch eingeladen 


werden. = 
Görtig, den 11. April 1843. Der Wegebaumeiſter Müller. 


k» ͤ d r . —ͤ Ä — ——ͤk[— D—U—U——— 
Im Termine den 20. d. M., Nachmittags zwiſchen 4 und 6 Uhr, fol in der Wohnung des Unter⸗ 
eichneten, die Anfuhr der zur Erhöhung und Verbreiterung der abenglſte ges cen Ede, an den 
indeſtfordernden in Entrepriſe ausgegeben werden. Die näheren Bedingungen werden im Termine ſelbſt 


bekannt gemacht werden. 
f Der Wegebaumeiſter Müller. 


Görlitz, den 11. April 1843. ir Ge 
PA TEE ER ̃ — —*——— — EEE Te ꝙͤ . ̃ ̃⅛ wl re BETT N, ———— 
ntmachung. Das Haus nebſt Gaͤrtchen s N der äußern Raben; 

safe . 1 5 freier Hand meiſdetend verkauft — — 5 ub Nr. 1048 hier ſelbſt auf! uß e 

Zu dieſem Zwecke ift ein Öffentlicher Bietungstermin auf f 
en 20. April dieſes Jahres, Nachmittags um 3 Uhr, (Donnerſtags) 

in der Behanſung des Unterzeichneten, (Bruͤdergaſſe Nr. 17 in der erſten Etage) angeſetzt worden und 
werden Kaufluſtige hiermit ergebenſt eingeladen, ſich in ſolchen gefälligſt einzufinden, die Kaufbedingungen 
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zu vernehmen, ihre, Gebote zu eröffnen und bei annehmlichen Geboten unter Zuſtimmung der Intreſſenten 


den Zuschlag an den Meiſtbietenden, auch nach Befinden den förmlichen Abſchluß des Kaufs mit ſeibigem 
ſofort zu a a äh ge Sam ö | 
Jedem uſtigen ſtehet frei, daß zu verkaufende Haus zuvor in Augenſchein zu nehmen und ſich 
deshalb bei der Mitbeſitzerin, Frau Tuchſcheerer Feller zu melden. ; 
Goͤrlitz, den 29. März 1843. Scholze, Notar: 


— — — — — — ͤ äĩ—ꝓ —— e' — — ͤ —-—-—- . — 
Große und kleine Capitalien, letztere jedoch nicht unter 300 Thaler, ſind gegen gute hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit alsbald zu vergeben. Baldigſte Einreichung der darilber Aprechenben Ponleee 
wird dringend gewünſcht. Das Central» Agentur Comtoi r. 
Kr: Lindmar, Petersgaſſe Nr. 276, 
Gelder liegen zur Ausleihung bereit und Grundstücke empfiehlt zu deren Ankauf in Görlig 
der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 


Eine Gaͤrtnernahrung in hieſiger Gegend wird ſofort zu kaufen geſucht in Görlitz durch den 
Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 


Zu der auf ; 2 
8 ? in 8 Pe Saen Bande 3 Nachmittags an 129 aun 1 
anberaumten Oeconomie⸗Sections⸗Verſammlung der naturforſchenden Geſellſchaft hierſelbſt werden die ge⸗ 
ehrten Mitglieder hierdurch freundlichſt eingeladen. fich ft 0 f 1 18 9 

Goͤrlitz, den 20. April 1843. Direktorium der naturforſchenden Geſellſchaft. 


ö Auction in Ebersbach. 

Künftigen Sonntag den 23. nach dem Nachmittags⸗Gottesdienſte wird die Auction im herrſchaftlichen 
Schloſſe zu Ebersbach, beſtehend in Sopha's, Tiſchen, Stühlen, Schraͤnken, Kommoden, Spiegeln, Bett⸗ 
ſtellen, einer Electriſirmaſchine und andern Gegenſtaͤnden, fortgeſetzt. 

Goͤrlitz, den 19. April 1833. . 


er, Auctionator. 


N Klötzer Auetion. 
Montag den 24. April ſollen im ſogenannten Ebersbacher Walde 485 Stück kieferne und fichtene Brot: 
Höser an den Meiſtbietenden verkauft werden; wozu Kaufluſtige eingeladen werden, ſich fruͤh um 8 Uhr 


2 


beim Waldhauſe im Ebersbacher Walde einzufinden. 

Ebersbach, den 19. April 1843. f Röhren, Revierfoͤrſter. 
Mehrere Logis, jedes zu 2 grossen Stuben und einem daran stossenden Ka- 

binet, mit lichten Küchen und Stübchen, so wie Bodenkammern, Kellern und Holz- 

räumen, fortwährend laufendem gutem Wasser im Hofe, sind von Michaeli d. J. ab 

nahe am Obermarkte zu vermiethen und zu beziehen. Das Weitere in der Exped, 

der Görl. Fama. 


In der Nicolaiſtraße Nr. 287 iſt Tofort ein Kaufmannsladen ned behoͤr und zu Johanni die 
obere Etage mit End e Caen im 7 ne 28 90 07 ii 2 er seit 
Am Untermarkte iſt ein Logis, here aus 2 Stuben vorn heraus nebft alem Subehör zu vermie: 
then und ſogleich zu beziehen. Das Nähere iſt in der Exped. der Fama zu erfragen. 

Die obern drei Säle und der Dachboden meines Fabrik⸗Gebaudes auf dem Juͤdenringe ſind auf Mo⸗ 
nate zu vermiethen. Betreffend Gegenſtände zum Berſchleih, beſorge ich die Ans und Aenabme gegen bil⸗ 
lige Proviſion. An Ge eee — — 
In Nr. 307 b der Peters kirche gegenuͤber iſt die Bel⸗Etage, beſtehend aus 5 Stuben nebſt uͤbrigem 
Zubehör von jetzt an zu vermiethen und 1. Junf zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthümer. 
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rue ren TER denn ng... rn 
Einem hohen Adel und verehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich nicht mehr 
in der Juͤdengaſſe bei Hrn. Runzel, ſondern in der Oberlangengaſſe bei Hrn. Mütter Nr, 166 b wohne. 
Ich erſuche alle reſp. Kunden, auch in dieſer Wohnung mich mit güfigen ae zu beehren. Ich fer⸗ 
tige wie fruͤher alle Arten neue Cravatten, uͤberziehe auch alte an den Hals gewoͤhnte und reparire dergl. 

ſie moͤgen von mir oder andern Orts gekauft ſeyn. Eugen Favarell, 
8 Halsbindenmacher in Goͤrlitz. 


— —— — —ä ö — — —b — — 7 7 2 8 2 
Bekanntmachung. Ich habe mich gegen das landwirthſchaftliche Publikum für verpflichtet ges 
halten, die ſeit länger als 11 Jahren von mir verwaltete General Agentur der Döllſtädt⸗Greußener 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Bank aufzugeben, da dieſe Geſellſchaft keine größere Sicherheit mehr 
gewährt, als andere gegenſeitige Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften. Dafür habe ich die f a 
Haupt: Agentur der neuen Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft 
übernommen, Dieſe hoͤchſt reelle und ſolide Geſellſchaft bietet dem landwirthſchaftlichen Publiko jetzt, a u⸗ 
ßer der Prämien: Einnahme, eine Sicherheit von einer halben Million, und verſichert zu 
feſtgeſetzten, ſehr angemeſſenen und moͤglichſt niedrig geſtellten Prämien, ohne die geringſte Nach: 
ſchuß⸗ Verpflichtung und ohne andere Koſten als die des verurſachten Porto und Stempels. 
1 Er Die Haupt⸗Agentur | 
der neuen Berliner Hagel: de anz ethufk⸗ 
1 e z 2 
Goͤr. g, Petersgaſſe Nr. 318. 
J herr rx . e ß e To ra 
Qaut rechtskraͤftig gewordenem Erkenntniß des Königl. Oberlandesgerichts zu Glogau iſt dem Zeug: 
ſchmiede Schirmer das Anfertigen und Verkaufen aller Arten Schloſſerarbeiten, namentlich Ofenthüren, Klap⸗ 
penroͤhren, Dampfzüge, wohin auch diejenigen Arbeiten von Blech, welche mit eiſernen Nieten verſehen, zu 
rechnen find, bei Strafe von zehn Thalern für jeden Contraventionsfall, unterſagt. 

Indem wir nun ein verehrliches Publikum davon, mit Bezugnahme auf die obrigkeitliche Bekannt⸗ 
machung in Nr. 14 des Goͤrlitzer Anzeigers, in Kenntniß ſetzen, bemerken wir noch, daß nach den geſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen A. L. §. 237. Tit. 8. Theil II. auch diejenigen, welche trotz dem bei ſolchem Unbefug⸗ 
ten arbeiten laſſen, eine Strafe bis zu fuͤnf Thalern verwirken. 

Goͤrlitz, den 12. April 1843. 8 Das Schloſſergewer k. 
ꝙ31D5G!5!!!! V . ·è EEE SZ TEE TUT — E  er m 

Eigene Art Klageſchriften auszufertigen für unbemittelte Frauenzimmer; wenn erftere blos von Abends 
balb 10 bis gegen 11 Uhr vorgeleſen und unterſchrieben werden und letztere vom Obermarkt bis vor das 
Z e ¾¼èͤ ß ĩðͤ . . 
In Nr. 835 b auf der Jatobsgaſſe ſoll Heu, Gebund- und Schüttenſtroh, im Ganzen wie Einzelnen 


verkauft werden. 
— — ̃ — — — — —— ' ̊ kXR— . —E—6ü—Ũ —öi: 
Strohhüte aller Art, in den neuesten Formen und verschiedensten Geflecht, 
empfiehlt zu den billigsten Preisen Rosalie Schulz, * 
| L Mittel-Langengasse No. 209. 


Neues Strohhut ⸗Lager 
empfehle ich in großer Auswahl und jeder Gattung zu billigen Preifen bis zu 8 gr., fo wie 
mein Putz⸗ und Modelager. E. Finger, vormals Heſſe. 

— u — rf—— 2 . — — ———— -—-— 
(Wohnungs⸗Veränd erung.) Daß ich nicht mehr in der Büͤttnergaſſe, ſondern in der Kri⸗ 
ſchelgaſſe bei dem Herrn Schuritzty wohne, zeige ich hiermit ergebenſt an und bitte ein hochverehrtes in: 
und auswaͤrtiges Publikum, mich ferner mit guͤtigem Wohlwollen zu beehren, 0 1.5 
& Schwenkler, Damenkleider⸗Verfertiger. 
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Wer eine einfpännige noch brauchbare Halbchaiſe zu verkaufen hat, beliebe f alligſt in der Schwar 
zengaſſe Haus Nr. 11 = Treppe hoch zu melden. . nie gef 71 j 0 ä 
Briefpapier, Tauf⸗ und Bifitenfarten, grünes Rolleauxpapier empfiehlt 
Mar Hübner. 
Neue Auswahl von Gdrliger und Fatpolifchen Gefangbüchern bei, : 
z Mas Hübner. 
So eben empfing ertrafeine criſtallifirte Vanille, Faden⸗Macaroni und Fagon Nudeln in den verſchie⸗ 
denſten Muſtern und Graͤupchen in vier Koͤrnungen F 1 ale 
Goͤrlitz, den 18. April 1843. Oswald Becker. 
Gebrauchte aber noch in gutem Stande befindliche Weißbaͤckerei⸗ Geräthfchaften werden zu kauſen ge: 
ſucht; wer dergleichen abzulaſſen hat, beliebe dies bei dem Kaufmann Herrn Oswald Becker auf der 
Steingaſſe in Goͤrlitz, anzuzeigen. N f 
Künftigen Sonntag als den 23. d. giebt Herr Stadtmuſikus Apetz Concert bei mir, wozu ergebenft 
einlade. Anfang 3 Uhr. Entrée 14 for. a Perſon. W. Kretſchmer in Rauſchwalde. 


— — — ———:—k— — — — —-—̃ —ä6 — 2 —2—j— RER ENT Tore 
Am grünen Donnerſtage iſt eine Brieftafche mit einigen Notizen verloren gegangen; der ehrliche Fin⸗ 
der erhaͤlt bei Zuruͤckgabe in der Exped. der Fama oder bei Herrn Horndrechsler Neumann im Schoͤnhoſe 


eine gute Belohnung. 
Das Geheimniß 
Sommer Levkoyen 


in üppig gewachſenen Stocken, mit vielen Zweigen und mit meiſt gefüllten Blüthen, zeitig zu 
erziehen; den ganzen Sommer Über unausgeſetzt und bis ſpaͤt in den Herbſt eine ſchoͤne Flor von die⸗ 
fen Blumen zu erhalten, ſowie auch (zweijährige) Levkoy⸗Stoͤcke von Rieſen⸗Größe und gutem Sa⸗ 
men ſelbſt zu ziehen. 1 Te naar Tor e re Ei | 
Aus vieljährigen Erfahrungen den Levkoy⸗ Freunden zu Liebe mitgetheilt von einem gewe⸗ 


ſenen Erfurter, dem an der laͤngern Geheimhaltung nichts mehr gelegen iſt. 
Zweite vermehrte Auflage. 1843. Preis 7 far. 6 pf. Zu haben in der Exped. der Görliger Fama. 


In der Sauermannſchen Buchdruckerei in Freiſtadt iſt erſchienen und in der Koblitz ſchen Buch⸗ 
handlung in Görlig zu haben: en g 
* K Sammlung von 3583 alten und neuen 


Sterbe⸗ und Begräbniß Liedern und Arien, 
am Kranken⸗ und Sterbe⸗Bette und bei eee evangeliſcher Chriſten zu gebrauchen, wobei 

R . auf alle Faͤlle Ruͤckſicht genommen iſt. > 

Nebſt erbaulichen Gebeten für Kranke und für die Umſtehenden; 
ferner bibliſchen Troſtſprüchen, mehreren Begraͤbniß Collekten und Gebeten am Grabe. 
Dritte durchgeſehene und ſehr vermehrte Auflage. (Ehemals Züllichauſche.) 

Mit 2 dern : Ehrifti Grablegung und Chrifti Auferſtehung 

f 8. 27 Bogen. Mit elegantem Umſchlag broch., 20 Sgr. ü 

Die praktiſche Brauchbarkeit dieſes Buches hat ſich bereits durch zwei Auflagen und durch ſeine Einführung in 
ſehr vielen Gemeinden, in Städten und auf dem Lande, bewieſen und wird ſich bei ſeiner jetzigen großen und hoͤchſt 
zweckwäßigen Bereicherung auch ferner bewähren. 

In einer weniger vollſtaͤndigen dergleichen Sammlung dürfte oft Mangel an paffendenGefängen fühl: 
bar werden. Darum darf dieſe in ihrer Art vollſtaͤndige und zugleich außerſi billige Sammlung allen reſp. Herren 
Geiſtlichen und Kantoren zc.ic. beſtens empfoblen werden. das 

Direkt vom Verleger bezogen, koſtet fie brochirt nur 12 Sgr. 6 pf, gebunden 15 Car, 


